




















































































































































































































































































































308 Nachwort 

das literarische Geschehen der Gegenwart stehen sollte. Die barok­
ken Schelmenromane Vielgeliebte Falsette und Junker Schwrk wur­
den neu aufgelegt und prompt von behördlichen Sittenwächtern 
und Moralhütlern aus Aschaffenburg und Düsseldorf indiziert bzw. 
beschlagnahmt. Am 10. April1953ließ das Landgericht Aschaffen­
burg ( .. Arsch-Affenburg«) .das Verlagshaus des Main-Echo, das die 
beiden Romane in Folgen abgedruckt hatte, richterlich durchsu­
chen und Exemplare der beiden Bücher beschlagnahmen; ein Ver­
fahren wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften sollte folgen. Der 
Dörner-Verlag Düsseldorf verwahrte sich in einem vielseitigen de­
taillierten Gutachten gegen den Vorwurf, der Junker Schlörk sei 
eine jugendgefährdende und unzüchtige Schrift, Seeliger griff mit 
polemischen Briefen ein und gestaltete den Vorgang zu dem, was er 
hatte haben wollen: zur Demaskierung der staatlichen Zensurbe­
hörden als spießige, kunstfremde und humorwidrige Institution oh­
ne Sachverstand. Das Jahr 1957, von Seeliger als Startjahr für die 
»Paradies-Aktiengesellschaft zur Entfesselung eines humoristi­
schen �W�e�l�t�s�k�a�n�d�a�l�s �~� ausersehen, sah den Achtzigjährigen uner­
müdlich am Planen und Projektieren für die Herausgabe seiner 
Alterswerke und einer Gesamtausgabe. Die Regale voller Manu­
skripte und den Kopf voller Ideen - so apostrophierte ihn die 
Wochenzeitung Der Schlesier noch im November 1958 als .. Junger 
Mann von 81 Jahren«. Der »humorige Weltskandal« sollte ihm, mit 
selbstironischem Augenzwinkern vermeldet, die Nobelpreise für 
Literatur und für Frieden auf einmal eintragen. ( .. Wenn ich erst die 
beiden Nobel-Preise habe, dann können mich die glorreichen Hor­
den alle mal ... •). Die Folgen eines unglücklichen Sturzes beende­
ten am 8. Juni 1959 sein Leben und Planen. Der humorige Welt­
skandal fand nicht statt, und so bleibt nur die Erinnerung an die 
drei Hominidissimus-Experimente, und vor allem an die Provinz­
Justizkomödie beim Erscheinen des Handbuchs des Schwindels im 
Jahre 1922. 

• 
Das Handbuch des Schwindels ist ein Lexikon von Adam bis Zwist 
und nimmt beinahe alles auf die satirische Schippe, was in irgend­
einer Form der Gewaltentfaltung diente oder dient. Es ist ein Buch 
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zum Schmunzeln und Ärgern, zum Kopfschütteln und Anstoßneh­
men, aber auch zum Entdecken und Nachdenken, wobei man im­
mer mit einem Fuß im Jahre 1922 stehenbleiben muß, will man 
ihm gerecht werden. Es hat Stärken und Schwächen, es verbindet 
gedankliche Kühnheit mit unkonventionellen Einsichten, und es 
enthält Verirrungen und Fehlgriffe im Urteil über Einrichtungen 
(Tierschutzverein, Vivisektion) und Personen (Karl Kraus, Sieg­
fried Jacobson; Zigeuner). Das ist literarisches Kollegengezänk, Ta­
gespolemik in aufgeregter Zeit . Nicht die einzelnEm Vokabeln oder 
Artikel , für sich genommen, sind es, worauf es ankommt; das Buch 
als Ganzes ist Satire, und als solche ist es durchsetzt mit Wahrhei­
ten, die weh tun, aber auch mit Verzerrungen, die wohltun, wenn 
sie erhellend wirken. 

Seeliger kuscht vor nichts und niemand, nicht vor Staat, Kirche, 
Militär, Macht oder Geld. Er untersucht sie mit der Sonde des Intel­
lekts, seziert sie mit sicherem Schnitt, führt die Bestandteile aufih­
ren wahren Ursprung zurück, kommentiert sie mit ätzender Schär­
fe, wann immer er entdeckt, daß ein Schwindel im Spiel war oder 
ist. Es ist Legion, was er an Schwindeleien in der Welt und ihrer 
Geschichte entdeckt und entlarvt. Altar und Anarchismus, Anti ­
semit und Apostel, Armee und Behörde, Bischof, Börse und Bis­
marck, Cölibat und Cicero, Fahne und Führer, Hakenkreuz und 
Hindenburg, Götter, Lehrer und Gymnasium, Heiliger Geist und 
Regierung, Latein, Tyrann und Standesamt - weit über tausend 
Vokabeln trachtet er rüttelnd und schüttelnd auf den Urgrund zu 
kommen. Er hobelt mit grimmiger Freude, daß die Letternspäne 
fliegen, er richtet den Zeigefinger nicht moralisierend, sondern 
wegweisend dorthin, wo das Übel sitzt, und dreht mit der anderen 
Hand eine Nase dazu. Da wird die Staatsgewalt flugs zur Staatsver­
gewalt, es bleibt nicht beim Wortspiel , sondern es wird gedreht und 
gewendet, zerlegt und neu zusammengefügt. Seeliger preßt dem 
Wort zahllose Kreuz-und Querverbindungen ab, bis aus dem Papst 
urplötzlich der römische Kalif wird. Welcher historisch Bewanderte 
kann, wenn er nachdenkt - und das soll er ja - , dem katholischen 
Oberhaupt diese Funktion ernsthaft absprechen? 

Die Sprache ist dem ehemaligen Lehrer unermeßliches Tummel­
feld. Mit Lust und Schadenfreude kobolzt er im deutschen Wort­
schatz herum, luchst jedem unschuldigen Substantiv eine vorder-
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wie hinterlistige Zweideutungsnuance ab und kopuliert es im 
Handumdrehen mit seinem Gegenteil, solcherart ein überraschend 
neues Wortungetüm zeugend, das dem Bereitwilligen alle Arten 
des Lachens entlockt, vom leisen Schmunzeln bis zum homerischen 
Urgelächter. Er verquirlt Silben und Wortstämme, garniert sie mit 
scheinbar deplazierten Vorsilben und Endungen, nimmt den Klang 
von Fremdwörtern wörtlich zu deren spitzfindiger Exegese her und 
macht aus einem Byzantiner einen Aarschlecker, mit dem Querver­
weis: s. Adler. Er versauerteigt die deutsche Sprache mit so diebi­
scher Lust am Verqueren, daß den Hütern der Sprachrichtigkeit die 
Perücken ergrauen. Dabei hält er die Grenze zwischen Ernsthaftig­
keit und ironischer Brechung so verschwommen, daß der Leser oft 
nur mühsam den ausgelegten Leimruten entgeht. Manches kommt 
mit hauruckhafter Seriosität daher, während der Autor im Hinter­
grund genüBlich und augenzwinkernd auf die Reaktionen zu lauern 
scheint. Und auf der letzten Seite entläßt er den Leser mit einem 
letzten verunsichernden Verleitspruch: 

• Wer dieses Buch ernst nimmt, 
der will , daß ich mich über ihn lustig mache.« 

Ein Großteil der Seetigersehen Ironie funktioniert metaphorisch, 
angefangen vom •Zweihänder« oder ·Stoffwechsler« für Mensch 
über den ·Pflastertrampler« (Großstädter) und den »Denkfurchen­
�z�i�e�h�e�r �~� (Lehrer) bis zur ,.volksmolkerei« (Regierung). Das Feuille­
ton wird zum "schwarzweißkünstlerischen Blätterteig« und der 
Sport zum »schweißtreibenden Arbeitsersatz«. 

Eine andere Funktionsweise lebt von der unmittelbaren Kon­
frontation von Antinomien.  " �L�a�s�t�e�r �~� wird mit »Thgend« erklärt 
und der offenbare Widerspruch so aufgehoben: •Der zum Lasttra­
gen Taugliche wird vom Belaster für tugendhaft gehalten. Was 
beim Sklaven als L. gilt , wird beim Herrn zur Thgend und umge­
kehrt«; quod erat demonstrandum, und die Logik feiert fröhliche 
Urständ. Desgleichen wird der Optimist zum Pessimisten vice ver­
sa, und.jede Opposition ist zunächst einmal Position. 

Es versteht sich, daß Selbstironie und Selbstpersiflage zum Hu­
morkonzept Seeligers gehören. Nicht nur, daß er sich selbst in ei­
nem eigenen Artikel liebevoll durch den Kakao zieht -wohl ein 
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I · Unikum in der Lexikographie-, er zitiert in pseudowissenschaftli-

1

1 eher Manier sich und seine Bücher in absonderlichen Zusammen­
hängen (s. Zeitung; Unsterblichkeit ) - Ausdruck des Lustprinzips 

1 Humor; mit Werbung in eigener Sache hat das nichts zu tun. 

I 
Mit Vorli ebe bedient sich Seeliger der Hyperbolik . Seine absolu­

ten Superlative häufen sich so, daß sie jedes aufkeimende Pathos 
ersticken oder in den infanti len Übertreibungsgestus eines Mär-

! chenonkels überführen. So gerät fast j ede seriöse Aussage ins Zwie-
·.1 li cht des Unernstes. Die Wicht igkeitsgrade überirdischer (göttli ch 

= höchst übermenschlich) wie irdischer Phänomene (Seeliger = der 
allergewöhnlichste Mensch) relativieren sich damit von selbst und 
begegnen sich friedlich im irdischen Lustgarten des messianischen 
Humors. 

Häufig stellt Seeli ger assoziative Verknüpfungen durch simple 
Querverweise im seriösen Lexikonstil her . Dadurch bringt er kon­
träre Begriffe in scheinbar enge gehaltliehe Verbindung zueinan­
der und erstellt, durch betontes Aussparen erhellend, ganze Kom­
plexe polemischer Anspielungen. Ein Beispiel : • Verhetzung, . .. (s. 
Herrschaft, Hetzer, Strafgesetzbuch, Steckbrief, Polit ik, Partei,· Se­
mit, Antisemit, Ritualmord, Dietrich Eckard)«. 

Spielerischen Charakter hat Seeligers ironische Hil festellung 
•zur Erleichterung des RichtigdenkenS<<, wonach der Leser für die 
Vorsilbe •un-« nur die Silbe »Staats-« zu setzen habe, um richtigge­
dachte Begriffe zu erhalten. Auf diese Weise entstehen Kombina­
tionen wie Unrecht = Staatsrecht, Unrat = Staatsrat, Unwesen = 
Staatswesen, unzweckmäßig = staatszweckmäßig, unmäßig = 
staatsmäßig - eine Sprachspielerei, deren Witz darin besteht, daß 
sie ad libitum getrieben werden und bei reicher Phantasie zu perfi­
den Begriffsbildungen führen kann, wie etwa Unmensch= Staats­
mann. 

Seeli gers Grundpositionen werden erst nach eingehender Lektüre 
des Handbuchs deutlich und erschließen sich ganz nur bei Kennt­
nis seiner sogenannten • Weltromane«. Auf einige zentrale Themen 
sei mit wenigen Worten hingewiesen: Freie Menschheit auf freiem 
Boden, freies Wort in einer Gesell schaft freier Individuen, unge­
sperrter, d. i. schwindelfreier Umgang miteinander , eine Welt ohne 

= Grenzen und Sperren, Friede und Gewaltfreiheit, Humor und rieb-
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tiges Denken als Blutströme des menschheitlichen Organismus -
Dutzende kleiner und größerer Steinehen ließen sich herausklau­
ben aus dem Mosaik seiner wohlkomponierten Utopie, deren Ele­
mente einer jeden demokratischen Staats-und Gesellschaftsord­
nung zugrunde liegen müssen, sollen sie wenigstens in der Theorie 
glaubwürdig sein. Seetigers Modell einer Mensch-heit sieht als Ka­
talysator ein Lustprinzip vor, das imstande sein könnte, Utopien in 
Wirklichkeit überzuführen, nämlich den "Messias Humor•. 

Das Handbuch des Schwindels, dies sei nochmals betont, ist und 
bleibt eine Kuriosität aus dem Jahre 1922. Es will weder ein Welt­
verbesserungsprogramm liefern noch ein Modell für die Erlösung 
der leidenden Menschheit sein. Das wäre Ideologie und Seeliger 
höchst zuwider. Das Handbuch des Schwindels als Teil des Ersten 
Hominidissimus-Experimentes ist einer der vielen Versuche des 
Rathauer Don Quijote im verbalen Kampf gegen hochmögende 
Maulkorbflechterei und Denksperrung, die Welt mit Geist und Hu­
mor ein wenig bewohnbarer machen zu helfen. Deshalb muß das 
Buch als Ganzes genommen werden, mit Einband, Vorspann und 
Titel, mit den schlitzohrigen Beitritts-und Überweisungsformula­
ren im Anzeigenteil und mitsamt dem verfremdetenJesus-Logisma 
.. wer nicht mit mir ist, der ist wider sich«, denn gerade in solchen 
Details hat der .. Alte Hexenmeister und richtige Liebe Gott« Seeli­
ger deutliche Hinweise zum rechten Verständnis seines Buches un­
tergebracht. Wer dieses letztlich ernster nimmt, als sein Autor es 
sich wünscht - wie die bayerische Justiz von 1922 - , dem fehlt 
wahrlich •die Fähigkeit, lachen zu machen und die Lebenslust zu 
erhöhen• (s. Humor). Den aber, so scheint mir, hat gerade unsere 
Zeit dringend nötig, den behaglichen wie den bitteren, den feinen 
wie den drastischen, und nicht zuletzt eine kosmische Portion Gal­
genhumor. 

Nittenau, im August 1985 MaxHeigl 

Zu dieser Ausgabe: 

insel taschenbuch 919 
Ewald Gerhard Seeliger 

Handbuch des Schwindels 

Der Text folgt der Ausgabe: Ewald Gerhard Seeli­
ger, •Handbuch des Schwindels•. München: Welt­
bücherverlag 1922. Umschlagabbildung: • Wir alle 
sind Ehrenmänner, umarmen wir uns, und Schluß 

dann!• Karikatur von Honore Daumier (1834). 




